
Interview mit Corina Gerhäuser, neue Betriebsleiterin des NPZ

Eine junge Frau an der
Spitze einer Institution, die
noch bis vor kurzem stark
den Geist der Militärtradi-
tion früherer Jahrzehnte
atmete. lst das ein Zeichen
für gelebte Gleichberechti-
gung der Geschlechter?
Nein, ich denke das ist
eine Weiterführung des
am 1. Januar 1997 bei der
Gründung des Nationa-
len Pferdezentrums Bern
eingeschlagenen Weges.
Das Wissen um die Mili-
tärtradition ist wichtig für
die ldentität des Betriebes.
Um dem NPZ jedoch in
den nächsten Jahrzehnten
die Existenz zu sichern, ist
eine Orientierung an nicht-
militärischen Aufgaben un-
erlässlich. Den Betrieb er-
{c g'e ich ,n d,ese RrcntLing
weiterzuentwickeln, hängt
nicht vom Geschlecht der
Leitung ab. Sie haben je-
doch insofern recht, als
es auch in der heutigen
Zeit noch nicht selbstver-
ständlich ist, dass Frauen
für solche Positionen glei-
chermassen berücksichtiot
werden.

Was meinen Sie, weshalb
Sie gewählt wurden und
das Rennen unter den Mit-
bewerbern machten? Was
bringen Sie an Ausbildung
und Erfahrung mit für die-
sen Job?
Dazu müsste der Verwal-
tungsrat näher Auskunft
geben. Doch offenbar habe
ich das Anforderungsprofil
am besten erfüllt. Mit dem
Abschluss als Betriebsöko-
nomin an der Universität
St. Gallen mit der Vertie-
fung ,,Kleine und mittel-
ständische Unternehmen"
konnte ich das Fachwissen
erwerben, das für die Be-
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triebsführung nötig ist. Die
verschiedenen Jobs, mit
denen ich mein Studium
finanzierte, u. a. Zeitungs-
verträgerin, Staplerfahrerin
und Bereiterin, vermittelten
mir Einblicke in die unter-
schiedlichsten Berufsfel-
der. Während fünf Jahren
betreute ich zudem ein lm-
mobilienportfolio; dadurch
ist mir auch die Verwaltung
von Liegenschaften ver-
traut.
Als Unternehmensberate-
rin begleitete ich Unterneh-
men aus verschiedenen
Branchen in diversen Fra-
gestellungen. Dank dem
Aufbau und der Leitung
eines Kundencenters einer
bedeutenden Fachschule
in der Stadt Zürich bringe
ich Erfahrungen in Mitar-
beiterf ührung, Reorgani-
sation und Projektmanage-
ment mit.
Gerade bei der Besetzuno

der Leitungsposition des
NPZ war es sicher ein
Vorteil, dass ich seit über
20 Jahren passionierte
Rösselerin bin. Begonnen
habe ich als Voltigiererin
in St. Gallen, später war
ich aktive Reiterin in ver-
schiedenen Disziplinen wte
Gymkhana, Patrouillenritt,
Dressur, Springen und
Concours Complet. Seit
12 Jahren bin ich Pferde-
besitzerin. lm Zusammen-
hang mit meiner Passion,
dem Umgang mit Pferden,
interessieren mich ver-
ständlicherweise auch alle
Themen rund um die Vete-
rinärmedizin und die Pfer-
dezucht. In Reitvereinen
war ich als Kassiererin,
Präsidentin und OK-Mit-
glied von Pferdesporttagen
tätig. Als aktive Studenten-
reiterin und Equipenchefin
an den Studenten-Welt-
meisterschaften konnte ich

auch internationale Erfah-
rungen sammetn.

Sie sind Wirtschaftswis-
senschafterin und Reiterin:
Wollten Sie die beiden Be-
reiche einfach verbinden
und suchten eine entspre-
chende Aufgabe? Oder
gibt es andere Motive für
lhre Bewerbung als NPZ-
Leiterin?
lch habe mir schon einige
Zeit Gedanken darüber ge-
macht, wie ich das Pferd
vermehrt ins Zentrum mei-
nes Tuns stellen könnte.
Bisher erfolgte dies als
Reiterin, Vereinstrainerin
und aktives Vereinsmit-
glied, also als Hobby.
Als ich von der Pensio-
nierung von Hans Bienz
beziehungsweise der Neu-
besetzung der Stelle las,
wusste ich sofort, dass
dies die Chance sein könn-
te, hier eine berufliche He-
rausforderung zu finden, in
welcher das Pferd im Mit-
telpunkt steht und ich mei-
ne Ausbildung und meine
Berufserfahrung entspre-
chend einsetzen kanrr.

Als NPZ-Chefin leiten
Sie einige Mitarbeiter, die
schon auf ihren Posten
waren, als Sie noch nicht
einmal auf der Welt waren.
Schreckt Sie diese Vorstel-
lung nicht?
Nein, im Gegenteil. Es ist
für einen gut funktionieren-
den Betrieb unerlässlich,
dass er auf die Erfahrung
langjähriger Mitarbeiten-
der zählen kann. In mei-
ner bisherigen beruflichen
Tätigkeit habe ich selbst
festgestellt, dass jene Ab-
teilungen beziehungsweise
Betriebe am erfolgreichsten
sind, welche Mitarbeitende
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unterschiedlichen Alters,
Geschlechts und mit ver-
schiedenen Fähigkeiten
beschäftigen.
Als Unternehmensberate-
rin arbeitete ich vorwiegend
mit Verwaltungsräten und
Geschäftsleitungen a)-
sammen. Diese bestanden
fast immer aus Männern
mittleren Alters. Nie hatte
ich Berührungsängste und
meine Beratungstätigkeit
wurde von den Auftragge-
bern stets geschätzt.
In meiner früheren Tätig-
keit war ich Chefin von
teilweise über 30 Jahre
älteren und langjährigen
Mitarbeitenden. Wenn man
sich gegenseitig mit dem
notwendigen Respekt be-
gegnet, dann führt dies zu
einer angenehmen Zusam-
menarbeit.

Bislang gehörte es zu den
delikaten Aufgaben des
NPZ-Leiters, das richtige
Mass an Veranstaltungen
in Eigenregie und an Aus-
mietung der lnfrastruktur
mit den Bedüffnissen des
Alltagsbetriebs zu koordi-
nieren. Bringen Sie prakti-
sche Erfahrung mit für sol-
che Aufgaben, die sowohl
organisatorisch wie von
der Menschenführung her
anspruchsvoll sind?
Der erste Teil der Frage ist
so nicht korrekt. Die Ver-
anstaltungen in Eigenregie
waren bezüglich der Koor-
dination mit dem Alltags-
betrieb nie ein besonderes
Problem. Diese Veranstal-
tungen gehören aus finan-
ziellen Uberlegungen nicht
zu den Hauptaufgaben des
Betriebs und wurden in

den letzten Jahren deshalb
auch reduziert.
Das NPZ verfügt über Lernen Sie Berndeutsch?
langjährige erfahrene Mit- Oder glauben Sie, dass
arbeitende, welche mich sich die vornehmlich ber-
in diesen Fragen beraten nische Belegschaft an den
können. Weiter kann ich Ostschweizer Dialekt ge-
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mich auf Erfahrungswerte
aus vergangenen Veran-
staltungsaktivitäten des
NPZ abstützen.
lch habe in meiner letzten
Tätigkeit dezentrale Stand-
orte zusammengeführt und
anschliessend weitere Be-
triebe integriert. Dabei galt
es Abläufe neu zu definie-
ren, Doppelspurigkeiten
auszumerzen uno - ganz
zentral die Mitarbei-
tenden entsorechend zu
schulen und mit ihnen die
verschiedenen Aufgaben
zeitgerecht und qualitativ
zu erfüllen. Dies erforder-
te einiges an Organisalion
und Menschenkenntnis.
Während meiner Studien-
zeit habe ich zwischen 50
und 100% gearbeitet und
mein Pferd täglich ver-
sorgt. Auch dies verlangte
eine präzise Organisation,
Einsatzbereitschaft und
Durchhaltewillen. Verbun-
den mit der Motivation, die
bei mir in hohem Mass vor-
handen ist, sind dies be-
stimmt wichtige Vorausset-
zungen, um das NPZ auf
seinem eingeschlagenen
Weo weiterzuführen.

wöhnen wird?
lst der Ostschweizer Dia-
lekt gewöhnungsbedürf-
tig? lch habe vier Jahre im
Zürcher Oberland gelebt
und den Dialekt nicht an-
genommen. Mit dem Er-
lernen des Berndeutschen
dürfte es also eher schwie-
rig werden. Aber ich bin
offen, vielleicht klappt es ja
doch. Für mich ist jedoch
klar: Wichtig sind Inhalt
und Ton der Sorache. nicht
jedoch der Dialekt. Oder
anders ausgedrückt: C'est
le ton qui fait la musique!
Und beim NPZ handelt es
sich ja schliesslich um das
Nationale und nicht um das
Berner Pferdezentrum.

Wie haben Sie sich auf lhren
Ste I I e n antritt vo rbe re itet?
lch habe einige Gespräche
mit dem Verwaltungsrats-
präsidenten Oliver Brand
und dem bisherigen Be-
triebsleiter Hans Bienz
geführt sowie wenige
Veranstaltungen besucht.
Die effektive Vorbereitung
erfolgt in den letzten drei
Augustwochen, in welchen
Hans Bienz und ich zu-
sammenarbeiten werden.
Infolge eines Freizeitun-
falls von Hans Bienz wird
dies jedoch nur in sehr be-
schränktem Rahmen mög-
lich sein.

Haben Sie neue ldeen,
die Sie im NPZ umsetzen
möchten?
lch habe zwar versucht, mir
ein möglichst genaues Bild
über das NPZ zu machen.
Doch es ist noch zu früh,
bereits jetzt eigene ldeen
in der Offentlichkeit orä-
sentieren zu können. Erst
möchte ich mich gründlich
einarbeiten und Gespräche
mit meinen Mitarbeitenden
und Kunden führen.

Neigen Sie eher zur zen-
tralen Führung der ver-
schiedenen Unterbereiche
oder zur Verstärkung der
Autonomie und des Profit-
Center-Gedankens?
Um hier eine konkrete Ant-
wort geben zu können. ist
es ebenfalls noch zu früh.
Was mir auf jeden Fall sehr
wichtig ist, ist die Identifi-
kation jedes Bereichs und
jedes einzelnen Mitarbei-
tenden mit dem Betrieb als
Ganzem. Nur Kenntnisse
über die Tätigkeiten der
anderen Bereiche und ge-
genseitige Unterstützung
gewährleisten ein erfolgrei-
ches Neben- und Miteinan-
rtar

Zu viel Autonomie führt zur
einseitigen Interessenver-
tretung und somit einem
Verlust der ldentifikation.
Zu viel Zentralisierung hin-
gegen hemmt die (Weiter-)
Entwicklung einzelner Be-
reiche. Das richtige Mass
zu finden, wird eine meiner
Aufgaben sein.

Gibt es Pläne, falls das vor
allem finanziell wichtige
Standbein,Trainpferde' in
lhrer Amtszeit doch einmal
ganz wegfallen sollte?
Der Leistungsauftrag des
VBS nimmt nicht mehr
den gleichen Stellenwert
ein wie noch vor über t 0
Jahren. Während bei der
Gründung des Nationalen
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Pferdezentrums Bern der
Anteil des Leistungsauf-
trages am Gesamtumsatz
607o betrug, sind es heute
noch 40'/". Die nichtmilitä-
rischen Aufgaben wurden
also stetig ausgebaut. Es
gilt nun, diesen Weg wei-
ter zu gehen. Sicher wäre
ein Wegfallen des Leis-
tungsauftrages des VBS
ein Verlust und hätte ein-
schneidende Konsequenz-
en. Die Existenz des NPZ
wäre jedoch dadurch nicht
(mehr) gefährdet. lch bin
allerdings froh, dass wir im
letzten Monat einen neuen
Leistungsauftrag mit dem
VBS für die nächsten fünf
Jahre im ähnlichen Um-
fang wie bisher abschlie-
ssen konnten.
Das Nationale Pferdezent-
rum Bern verfügt über eine
breit abgestützte Träger-
schaft. So sind Gemeinde
und Kanton Bern. Mes-
seholding Bern AG, Schwei-
zerischer Verband Jür Pfer-
desport. Zuchtverband
CH-Sportpferde, Schwei-
zerische Trainoffiziersge-
sellscha{t, Zentralschwei-
zerischer Kavallerie- und
Pferdesportverband und
die Schweizerische Metall-
Union Genossenschafts-
mitglieder.

Werden Sie der Kommuni-
kation mit der Öffenttichkeit
ein grösseres Gewicht bei-
messen? Werden Sie ei-
nen guten Kontakt zu den
Medien pflegen, sodass es
in Zukunft vielleicht wieder
mehr Zuschauer haben
wird an NPZ-Veranstaltun-
gen?
Wie ich lhrer Fragestellung
entnehme. emofinden Sie
als Medienschaffende die
Kommunikation des Na-
tionalen Pferdezentrums
Bern mit der Öffentlichkeit
als zu gering?
Es liegt mir viel daran, so-
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wohl intern als auch extern
eine gute Kommunikation
zu pflegen. Die Unterneh-
menskommunikation wird
in der heutigen ZeiI immer
bedeutender. Damit die
Kommunikation jedoch
aussagekräftig, zur richti-
gen Zeit und am richtigen
Ort erfolgt, muss als Grund-
lage ein durchgängiges
Kom m u nikationskonzeot
bestehen. Dieses werde
ich für das NPZ erarbeiten.
lch kenne wenige Veran-
stalter, welche regelmässig
viele Zuschauer an ihren
Anlässen haben. Viele
kämpfen mit geringen Zu-
schauerzahlen - trotz im-
mensem Kommunikations-
aufwand.
Mehr Zuschauer an Ver-
anstaltungen a) haben,
ist auch nur ein Ziel guter
Kommunikationsarbeit.
Wichtig ist die Bekanntma-
chung des NPZ als Betrieb
inkl. seinen Dienstleistun-
gen und Veranstaltungen
in diversen Personenkrei-
sen (2.B. in Reiterkreisen,
in der Bevölkerung, in der
Politik, aber auch bei mög-
lichen Lernenden etc.).

Kommen Sie bei diesem
aufwendigen Job noch sel-
ber zum Reiten?
lch nehme mir die Zeilzum
Reiten. Für mich persönlich
ist der Ausgleich zur beruf li-
chen Tätigkeit sehr wichtig.
lch bin auch der Ansicht,
dass man regelmässig
die Dinge (in meinem Fall
also den Betrieb) aus der
Distanz betrachten muss,
damit man sieht, was we-
sentlich ist und sich nicht
in unwesentlichen Dinoen
verliert.
Den Kontakt zu Rösselern
auch ausserhalb der Arbeit
finde ich wichtig, da ich so
einen differenzierten Zu-
gang zu Bedürfnissen und
lnformationen habe.

Sie sind Vereinstrainerin,
aber nicht eidg. dipl. Reit-
lehrerin. Werden Sie auch
Heitunterricht erteilen am
NPZ wie lhr Vorgänger?
Der Verwaltungsrat hal be-
wusst eine Person für die-
se Stelle gewählt, welche
eine Managementausbil-
dung und Managementer-
fahrung mitbringt. Dies be-
deutet eine Kursänderung
in der Geschichte des Na-
tionalen Pferdezentrums
Bern. Um den Betrieb in
die Zukunft zu führen, ist
Managementwissen erfor-
derlich. Dies betrifft ins-
besondere Asoekte wie
Organisationsentwicklu ng,
Marketing, Kommunika-
tion, Controlling etc. lch
werde somit hauptsächlich
betriebswi rtschaftl iche Auf -

gaben wahrnehmen. Bei
Bedarf werde ich vereinzelt
auch Reitunterricht ertei-
len, eine schöne und sehr
spannende Tätigkeit. Doch
vergessen Sie nicht, dass
das NPZ mit eidg. dipl.
Reitlehrern und Bereitern
über oualifizierte Mitarbei-
tende für die Unterrichtser-
teilung verfügt.

Wie stellen Sie sich das
NPZ in zehn Jahren vor?
Der Verwaltungsrat hat
die Vision bzw. Leitge-
danken folgendermassen
formuliert:,,Das Nationa-
le Pferdezentrum Bern
wird als grosszügige und
zentral gelegene Anlage
mit einmaliger Ambiance
rund ums Kulturgut Pferd
wahrgenommen; ist in der
Schweiz führend in der
Ausbildung von Pferden,
Reitern, Fahrern und Offi-
ziellen des Pferdesoorts
und der -zucht sowie der
Pferdehaltung."
Als Betriebsleiterin ist es
meine Aufgabe, das Nati-
onale Pferdezentrum Bern
gemäss der Vision des

Verwaltu ngsrates zu f ü h ren
und weiterzuentwickeln. lch
stelle mir das NPZ in zehn
Jahren als dienstleistungs-
orientierlen und modernen
Betrieb von nationaler Be-
deutung vor, bei welchem
nach wie vor das Pferd im
Zentrum steht. Wie weiter
oben bereits erwähnt, ist
es jedoch noch zu früh, um
hier eine detaillierte Aussa-
ge machen zu können.

Was wünschen Sie sich für
lhren Jobbeginn?
lch wünsche mir eine span-
nende Einarbeitungszeit
mit Hans Bienz und hoffe,
dass er mir in dieser Zeit
möglichst viel seines in den
letzten 40 Jahren erworbe-
nen Wissens über den Be-
trieb vermitteln kann. Wei-
ter wünsche ich Hans Bienz
eine schöne Abschlusszeit
vor seiner Pensionierung
und selbstverständlich eine
tolle Zeit..danach".
Für meinen effektiven Job-
beginn in der Funktion als
Betriebsleiterin am '1. Seo-
tember wünsche ich mir
kurz zusammengefasst ein
,,gutes Gelingen".

Und was wünschen Sie
sich fürs NPZ?
Für das Nationale Pferde-
zentrum Bern wünsche ich
mir eine langfristig erfolg-
reiche Existenz als DAS
helvetische Pf erdezentru m.
lch hoffe, dass die Anlage
in dieser Grösse erhalten
bleibt und dem Pferd sowie
seinem Umfeld auch in den
kommenden Jahrzehnten
eine Heimat bietet.
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